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Im Verlage der Muller ſchen Bachdeuckeret auf dem Holzmarkt. 


Montag, den se. September 1819. f 8 


Berlin, vom 12. September. 

Seine Majeſtät der Konig find nebſt des 
Prinzen Karl Königt. Hoheit am ıoren d. MN. 
aus Schleſten bieſeldſt wieder eingetroffen. 
Ven Kaps dorf aus ſtatteten Se. Majeſtät 
am õten dieſes dem Herrn Feldmarſchall Fürs 


ſten Bluͤcher von Wablſtadt in Keiblowitz, wo⸗ 


2 Sie Hoͤchſt Ihren Leibarzt, den General: 
abs, Cbirurgus Dr. Wiebel, ſchon votauszu⸗ 
ſchicken geruhet, einen Beſuch am Krankenla⸗ 
ger ab. Se. Majeſtät verweilten einige Zeit 
am Bette des Fürſten, und bezeigten ihm uns 
ter berzlichem Haͤndedrucke mit ſichibarer Bes 
wegung und woblwollender Theilnahme Ihr 
Beileid und Ibren Wunſch einer baldigen 
Geneſung, welches der krenke Held, obwohl 
on ſtiner Geneſung ſelbſt einigen Zweifel dur 
bernd, mit lebhaften Zeichen des gerührten 
Dankes erwiederte. g 
Es find feirdem Feine beunruhigenderen Nach⸗ 
richten eingegangen, und auch der General⸗ 
ſtobs. Cbirurgus Dr. Wiebel iſt der Meinung, 
doß der Krankbeitszoſtand des Fürften 
st aber die Hofoung auf feine Wie, 
ellung deshalb nicht ganz au . 
den seh. 9 b dt ganz ſiuge 
Aus dem Brandenburgiſchen, 
vom 7. September. 

Jabos Bildniß iſt jetzt in mehrern der Ber⸗ 
liner Kunſtbandlungen, ſebr gut getroffen, zu 
daben. Es wird ſtark gekauft, fo daß. man 
a bald zu einem zweiten Abdruck ſchrei 
ten muß 
Ein bekannter Buch handler, welcher, wegen 


zwar 


den in der Hofburg logirt und 


der dei ibm in Beſchlag genommenen Papiere; 
ch im einer Immediat⸗Vorſtellung an den Koͤ⸗ 
nig wandte, iſt mit feinem Geſuche abgewieſen \ 
worden. 5 
Wien, vom 3. September. 

Ibre Koͤnigt. Hoheit der Kronpring vos 
reußen und der Prinz Friedrich von Oranien 
ſind vorgeſtern Abend in Begleitung des Gene 
rat, Pieutenanis v. d. Kneſebeck, des Oberſlen 
von Schack und des Adjutanten Baron von 
Moop bier eingetroffen, und bezogen die ihnen 
zubereitete Wohnung in dem Amolienhof (eis 
nem Theil der Burg.) Sie ſtatteten geſtern 
Morgen ihre Ankunfts- Beſuche ab, welche Nach⸗ 
mittags von den allerhoͤchſten und boͤchſten 
Herrſchaften erwiedert wurden. Mittags ward 
an einer Familtentafel geſpeiſt, und Abends 
beehrten Ihre Kaiſerl. Majeſtaͤten und beide 
Prinzen das Burg: Theater mit Ihrer Gegene⸗ 
wart. Dem Rronprinzen von Preußen iſt der 
Oberſt von Velden als Kommerberr und Nds 
jutant zugeordnet, dem Prinzen von Oranfen 
der Major Bomdelle's Waͤbrend des 14:dgie 
gen Aufenthalts beider Prinzen. wird auch daß 
soojäbrige Feſt des Küraſſier, Regiments Groß⸗ 
fürſt Konſtantin gefeiert, der Oberſt 24 Stune 
0 n das Regim 
auf Koſten des Kaiſers bewirthet er >= 
‚Die Gräfin Tbereſe von Fries, gedorne Rürs 
ſtin von Hohenlohe -Schillingstürſt die aus ih⸗ 
rem bieblings, Aufenthalte in Steperwatk bie 
her gekommen war, um die Pflege übres bes 


denklich erkrankten alteſten Sohnes zu über, 


nehmen, iſt hloͤtzich verſtorben. Sie binter⸗ 


läßt neun Kinder. Der Verein zur Brförde⸗ 

rung des Guten und Nützlichen verliert an ihr 
ein wohlthaͤriges Mitglied. j 
Stuttgardt, vom 2. September. 

Die Koͤniglichen und Ständiſchen Kommiſ⸗ 
ſarien zur Behandlung des VerfaſſungsGe⸗ 
ſchafts haben nun ihre Arbeiten beendigt, und 
eine Ronſtitution für Wuͤrtemderg entworfen, 
die jetzt der Staͤnde⸗Verſammlung vorgelegt 
wird. „Saͤmmtliche Beſtandtheile des Koͤnig⸗ 
reichs Württemberg, beißt es in den verſchie⸗ 
denen Abtbeilungen dieſes merkwürdigen Ent 
wurſs, find und bleiben zu einem unzertrennli⸗ 
chen Ganzen und zur Theilnahme an Einer 
und derfeiben Verfaſſung vereinigt. Würde 
in der Folgezeit das Königreich einen neuen 
Landes Zuwachs durch Kauf, Tauſch oder auf 
andere Weiſe erhalten, fo wird derſelbe in die 
Gemeinſchaft der Verfaſſung des Staats auf⸗ 
genommen. Das Königreich Wuͤrtemberg iſt 
ein Theil des Deutſchen Bundes; daber haben 
alle organiſchen Beſchluſſe der Bundes ⸗Verſam̃ 
lung, welche die verfaſſungsmaßigen Verbaͤlt⸗ 
niſſe Deutſchlands oder die allgemeinen Ver⸗ 
Hättniffe Deutſcher Staatsbürger betreffen, 
nachdem fie von dem Könige verkuͤndigt find, 
auch für Würtemberg verbindende Kraft. Je- 
doch tritt in Anſebung der Mittel zur Erfül 
lung der hierdurch begründeten Verbindlichkei⸗ 
ten die verfaflungemäßige Mitwirkung der 
Staͤnde ein. Der Koͤnig iſt das Haupt des 
Staats, vereinigt in ſich alle Rechte der Staats⸗ 
Gewalt, und übt ſie unter den durch die Ver⸗ 
ſaſſung feſtgeſetzten Beſtimmungen aus. Geis 
„ne Herſon iſt beillg und unverletzlich. Der 
König kann jeder Chriſtlichen Kirche angeboͤ⸗ 
ren. Der Sitz der Regierung kann in keinem 
Falle außerbalb des Königreichs verlegt wer⸗ 
den. Das Recht der Thronfolge gebühre dem 
Mannsſtamme des Königl. Haufes; erliſcht der 
Mannsſtamm, fo geht die Thronfolge auf die 
weibliche Linie. Die Voljäaͤbrigkeit des Rd 
nigs tritt mit zurückgelegtem 18ten Jahre ein. 
Der Huldigungs, Eid wird dem Thronfolger 
arff dann abgelegt, wenn Er in einer den 
Standen des Koͤnigreichs auszuſtellenden feier⸗ 
lichen Urkunde die unverbrüchliche Feſthallung 
der Landes Verfoſſung dei Seinem Königl. 
Worte zugeſichert hat. Iſt der König minder 
jäbrig oder aus einer andern Urſoche an der 
eigenen Ausübung der Regierung verhindert, 
ſo brit eine Reichs, Verweſung tin. Der Hub 


458 40 iſt von jedem gebornen Wüͤrtem⸗ 
berger nach zuruͤckgelegtem ibten Fahre und 
von jedem neu Aufgenommenen bei der Auf⸗ 
nahme abzulegen. Alle Würtemberger baben 
gleiche ſtaatsbürgerliche Rechte, fo weit nicht 
die Verfaſſung eine ausdrückliche Ausnahme 
enthält und find zu gleichem verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Gehorſam verpflichtet. Kein Staotsbuͤrger 
kann wegen ſeiner Geburt von irgend einem 
Staats⸗Amie ausgeſchloſſen werden. Die Ver⸗ 
pflichtung zur Vertbeidigung des Vaterlandes 
und die Verbindlichkeit zum Waffen dienſt iſt 
allgemein; es finden in letzterer Hinſicht keine 
andere, als die durch die Bundes, Akte und die 
beſtehenden Geſetze begründeren Ausnahmen 
ſtatt. Der Staat ſichert jedem Bürger Freis 
beit der Perſon, Gewiſſens⸗ und Denk⸗Freiheit, 
Freibeit des Eigenthums und Auswanderungs, 
Freiheit. Die Leibeigenſchaft bleibt fuͤr immer 
aufgeboben. Niemand darf ſeinem ordentlichen 
Richter entzogen, und anders, als in den durch 
das Geſetz beſtimmten Fällen und in den ge 
ſetzlichen Formen verhaftet und beſtraft, noch 
kaͤnger als dreimal 24 Stunden über die Ur⸗ 
ſache feiner Verhaftung in Ungewißbeit gelaſ⸗ 
ſen werden. Jeder, ohne Unterſchied der Re⸗ 
ligion, genießt im Königreiche ungeflörte Ge 
wiſſens,Freibeit. Den vollen Genuß der ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte gewähren die drei Ebriſt⸗ 
lichen Glaubens⸗Bekenntniſſe. Andere Chriſt⸗ 
liche und nicht Chriſtliche Glaubens ⸗Genoſſen 
koͤnnen zur Tbeilnahme an den bürgerlichen 
Rechten nur in dem Verhaͤltniſſe zugelaſſen 
werden, als ſie durch die Grundfäge ibrer Re⸗ 
ligion an der Erfüllung der bürgerlichen Pflich⸗ 
ten nicht gehindert werden. Die Freiheit der 
Preſſe und des Buchbandels finder in ihrem 
vollen Umfange ſtatt, jedoch unter Beobachtung 
der gegen den Mißbrauch beſtebenden oder 
künftig zu erlaſſenden Geſetze. Die Staats 
Diener werden, ſo ferne nicht Verfaſſung oder 
beſondere Rechte eine Ausnahme begründen, 
durch den Konig ernannt. Niemand kann ein 
Staats, Amt erbalten, obne zuvor geſetzmaͤßig 
geprüft und für tüchtig erkannt zu ſeha. Lon⸗ 
des Eingeborne ſind bei gleicher Tuͤchtigkeit 
vorzuasweiſe vor Fremden zu berückſtchtigen. 
Ja den Dienſt⸗Eld, welchen ſaͤmmtliche Staats, 
Dien-r dem Könige: abzulegen haben, iſt die 
Verpflichtung aufzunehmen, die Verfaſſung ges 
wiſſenbaft zu wahren. Der Geheime Rath vil, 
det die oberſte, unmittelbar unter dem Könige 


ſtehende und feiner Hauptbeſtimmung nach bloß 
berashende Staats Behörde. Der König ers 
nennt und entläßt die Mitglieder des Gehei⸗ 
mens» Raths nach eigener freier Entſchließung. 
Wird ein Mitglied des Geheimen Raths ent⸗ 
laſſen, ohne daß die Dienſt Entfernung gegen 
daſſelbe gerichtlich erkannt wäre, fo behält ein 
Miniſter vier taufend Gulden als Penfion, und 
ein anderes Mitglied des Geheimen⸗Raths die 


Hälfte feiner Beſoldung, ſo ferne dem einen 


oder dem andern nicht durch Vertrag eine an⸗ 
dere Summe, welche jedoch Zweidrittel des Ge 
halts nicht überſteigen wird, zugeſichert wor⸗ 
den iſt. Jeder der drei im Königreiche beſte⸗ 
benden Cbriſtlichen Konfeſſionen wird freie of, 
fentliche Religions-Uebung und der volle Genuß 


ihrer Kirchen-, Schul- und Armen⸗Fonds zu ⸗ 


geſichert. Dem Könige gebührt das Oderſt⸗ 
boheitliche Schutz und Aufſichts⸗Recht über 
die Kirchen. Vermoͤge deſſelben koͤnnen die 
Verordnungen der Kirchen⸗Gewalt obne vor⸗ 
pängige Einſicht und Genebmigung des Staats- 
Oberbaupts weder verkuͤndigt noch vollzogen 
werden. Die Kirchendiener find in Anfebung 
Ihrer bürgerlichen Handlungen und Verhaͤltniſſe 
der weltlichen Obrigkeit unterworfen. Sollte 
in künftigen Zeiten ſich der Fall ereignen, daß 
der Koͤnig einer andern als der Evangeliſchen 
Konfeſſion zugetban ware, ſo treten alsdann 
in Hinſicht auf deſſen Episcopal⸗Rechte die das 
bin gehoͤrigen Beſtimmungen der frübern Res 
ligions-Reverfolien ein. Die Katboliſchen Kir, 
chendiener genſeßen eben dieſelben perfönlichen 
Vorrechte, welche den Dienern der Proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchen eingeraͤumt ſind. Der Koͤnig 
pertritt den Staat in allen feinen Verhaͤltnif⸗ 
fen gegen auswärtige Staaten. Es kann je⸗ 
doch obne Einwilligung der Stände durch Vers 
träge mit Auswärtigen kein Theil des Stagts— 
Gebiets und Staats Eigentbums veräußert, 
keine neue Laſt auf das Königreich und deſſen 
Ungebörige übernommen und kein Landes Ge 
ſetz abgeagdert oder aufgehoben, keine Vers 
pflichtung, welche den Rechten der Staatsbür⸗ 
ger Eintrag ibun würde eingegangen, naments 
lich auch kein Handels Vertrag, welcher eine 
neue geſetzliche Einrichtung zur Folge hätte, 
und kein Subſidien, Vertrag zur Verwendung 
der Königl. Truppen in einem Deuiſchlond 
nicht betreffenden Kriege geſchloſſen werden. 
Der König wird von den Traktaten und Bund 
niſſen, welche von ihm mit auswärtigen Mach, 


„ nach Paris gelockt. 


ten angeknüpft werden, die Szände in Kennt, e ae 
niß ſeten, fo bald U be erlauben 


Alle Subſidien und Kriegs Kontributſonen, ſop 
wie andere ähnliche Entſchaͤdigungs⸗Gelder und 
ſonſtige Erwerbungen, welche dem Könige zu⸗ 
folge eines Staats- Vertrags, Bündniffes odet 
Kriegs zu Theil werden, ſind Staats Eigen, 
bum. Obne Beiſtimmung der Stande kann 
kein Geſetz gegeben, aufgehoben, abgeändert 
oder auibentiſch erlautert werden. Her Kb 
nig bat aber das Recht. ohne die Mitwirkung 
der Stände, die zur Vollſtreckung und Hands 
babung der Geſetze erforderlichen Verordnun⸗ 
gen und Anſtalten zu treffen, und in dringen» 
den Fällen zur Sicherbeit des Staats das Nö, 
tbige vorzukebren. Die Erkenniniſſe der Kris 
minals Gerichte bedürfen, um in Rechtskraft 
überzugeben, keiner Beſichtigung det Regenten. 
Dagegen ſteht dem Könige zu, Straf⸗Erkenn 
niſſe vermoͤge des Beggadigungs Rechts au 
erforderten und erſtatteten Bericht des erken⸗ 
nenden Gerichts aufzubeben oder zu mildern. 
Was die MilltairVerfaſſung betrifft, fo wird 
die Zahl der zur Ergänzung des Königl. Mi 
litairs jäbulich erforderlichen Manaſchaft mit 
den Ständen verabſchiedet. ? 
Paris, vom 4. September. 5 
Jede Parthei bemuͤht ſich jetzt in ihren Jour 
nalen, ibre Wahl-Kandidaten von der vortheil⸗ 
bafteſten, die der Gegner von der nachthellig⸗ 
ſten Seite zu ſchldern. Das Publikum erbält 
olſo ziemlich reiche Sünden und Verdienſt⸗Me⸗ 
giſter der Herren, 
Or. Roper Colard bat ſeinen Abſchied von 
— des offentlichen Unterrichts ge⸗ 
0 f 3 
Auf der Ausſtellung überreichte der Fabri, 
kant Ladriere ous Cateau,Cambreſis Sr. Ma, 
jeſtaͤt ein Stück Percale von der größten: Fein, 
beit. Der König betrachtete es mit Wohlger 
fallen, bemerkte aber, daß es ſich zu einem 
Geſchenk für die Herzogin von Angouleme noch 
beffer eignen würde. (Die Herzogin von Bey, 
rp, welche die Ausſtellung ſchon genauer unten, 
ſucht bot, erblelt bereits zwei ſolche Stück 
— Mor berechnet, daß unfre Spitzen Manu⸗ 
fokturen an 300,000 Perſonen, deſonders Wei, 
ber und Kinder, beſchaͤftigen, und drei Viertel 
ibtes Erttags im Auslande abſetzen. — Eine 
Menge Fremder werden durch die Austellung N 


Nach dem Journal de Pais hot die Wen. 


1 


on unſern Mer en t Spa⸗ 
niſchen ſelbſt noch Vorzuͤge, (dies kann auch 
daher rühren, daß in Spanien während der 
Unruhen die Schaafzucht ſehr vernachlaͤſügt iſt.) 
Vom Auguſt 1816 bis 19, find in Frankreich 
fut 4748985 Fr. auslaͤndiſcher baumwellener 
und wollener Waaren von den Zoll⸗Aufſehern 
weggenemmen worden. 5 8 
Der König. hat 500 Hülfskirchen angeordnet. 
Da aber die bei dieſen Kirchen anzuſtellenden 
Geiſtlichen das Bedürfnif des Reichs noch 
nicht befriedigen, fo fol noch eine Anzahl Geiſt⸗ 
lichen deſtimmt werden, die ſich von einem Ort 
zum andern begeben, und den nöthigen Unter 
richt ic. ertbeilen. Die Gemeinden, welche 
Hüuͤlfstirchen erhalten, müſſen zum Unterhalt 


des Prieſters Beiträge geben, fo daß die gan⸗ 


ze Einrichtung dem Staat nur eine neue Aus⸗ 
gabe von 300,000 Fr. machen wird. 
Cin ‚Gemälde des Herrn Conte Camus iſt 


nicht zur Ausſtellung gelaffen worden, und 


wird daher von Liebhabern in der Wohnung 
des Künſtlers in Augesſchein genommen. Es 
ſtellt Alexandern in der Werkſtatt det Apelles 
dar; der Apelles ſoll aber auffallende Aebnlich⸗ 
keit mit dem Maler David, und der macedo⸗ 
Bilde Held mit Bonaparten haben. 85 


Am St. Ludwigstage iſt zu Soulon das neue a 


einienſchiff, le Souverain, von 120 Kanonen, 
vom Stapel gelaſſen. I 4183 

Derr Oberlin bat den Orden der Ehrenle⸗ 
gion erhalten. Er ſtebt ſeit 33 Jahren als 
Prediger bei der lutheriſchen Gemeinde Walder 


bach (im Elſaß) die er faularm und vermils 


dert fand und durch ſeine Anleitung im zweck⸗ 
mäßigen Ackerbau, in manchen Jabrik- Arbeiten 
and durch beſſeren Schul- Unterricht zu fleißir 
gen, wohlhabenden und gebildeten Leuten ge, 
macht bat. Pix. 
Sir Nobert Wilſon bat am feine Rommirtens 
ten, die Wähler von Soutbwark, geſchrieben, 


daß er, obgleich ihn Geſchaͤfte und Familien 5 


ueigung in Poris zurückbielten ſich doch au⸗ 
gendlicklicd zu ibnen begeden wollte, wenn fie 
ed für adtbig finden ſollten ſich zur Erwaͤzung 
des Zuſtandes von Groß brittannien zu ver⸗ 
permiſchte Nachrichten. 
Osgleich Norwegen kaum ein Orittel der 
Einwohner Schwedens, und weit niedrigere 
e hat, fo baben dieſe doch ine v. Jahr die 
Sasse Je an Ertrag überſtiegen. 


Schleswig ſaͤete eine Frau Melonen, ſtatt 


Gurkenkerne; fie trugen dieſen Sommer 29 


Melonen im Freien, wovon zwei, bei Mans 
gel aller Pflege, völlig reif geworden find; im, 
mer eine ſeltene Erſcheinung in jenem Klima, 

Beim Baden ſank am 3. Julias der Mühr 
ler Korus in Przegenza; ein dort arbeitender 
Zimmermann fprang aus der Aebeit ihm nach, 
faßte ihn bei den Haaren, ſank aber mit um 
ter und rettete ſich ſelbſt mit Noth. Auf die 
Nachricht von dem Unfall, eilte der Grundberr 
von Zamandfp herbei, ließ Feuerboten holen, 
mit deren Huͤlfe der verungluͤckte Muller jedoch 
erſt nach Verlauf von einer Viertelſtunde auß 
der Tiefe herausgeholt und durch angewandte 
Wittel glücklich wieder ins eben zurückge⸗ 
bracht ward. : a 
Sand lebt noch; aber in einem ſchmerzlichen, 
laugfamen Dabinſcheiden. Er kann ſich kaum 
mehr bewegen, und man bat ihm auf ſeinem 
Bette eine Vorrichtung zum Leſen machen laſ⸗ 
fen. Er lieſet dloß theologiſche Schriften und 
Müllners Schweizer ⸗Geſchichte. 

Der Verkauf des Converſatlonk. bexicons iſt, 
25 oͤffentlichen Blattern, in Rußland wer 
oten. 8 7 


Dekran ne machung. 
Das eine Meile von Elbing, nicht weit vom 
friſchen Hafe, belegene freie Buͤrgergut Groß 
Wogenab, wozu 8 Hufen 13 Worgen Culmiſch 
Land. und zwar 53 Hufen Wald, 2 Hufen 164 
Morgen Saͤeland, Wieſewachs, Baum- und 
Luſtgärten, auch ein Engliſcher Park geboren, 
will ich mit allen gegenwärtig darauf befindlis 
chen Inventarien⸗Stücken aus freier Hand vers 
kaufen. Jch werde die Kaufbedingungen Jes 
dem bekannt machen, welcher Mb an mich 
wündlich oder in porsofreien Briefen wendet, 
und bin ich bereit gegen einen annehmbaren 
Kaufpreis ſofort den Kaufkontrakt abauſchlie⸗ 
zen. Sollte bis zum 9. November c. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr dieſes Gut nicht ſchon vers 
kauft ſepn fo lade ich gaufluſtige um die ber 
meldete Zeit in die Wohnung des Juſtiz,Rom⸗ 
miſſavius Bauer zu Elbing ein uad werde ich 
alsdenn dem Meifkbierenden des Zuſchlag ers 
tbeiten, und den Kauf- Kontrakt ſofort ab» 
folie. . c 
Elbing, den 14. September 1819. 

Wittwe m. D. Rudel, geb. Minioch, 


